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der aerechen 'Theologie' gelesen wird, zur ScfiöpfungéotdfiUng gehört Er wird in
konfrontiert, so noch einmal erhellt und ım verwandelter Form auch ZUM Eschaton Ze-Horizont des Glaubens einer Kritık un tfer- hören, das Vo der Schriftft im Biılde der Po-
worten. In diesem Horizont erscheıinen ber lıs vorgestellt wırd Nur die Art der Ver-
nıcht wesenhafte, prinzipielle Einsichten wirklichung Vo  b Staatlichkeit ist iın der
und W eısungen, sondern DUr Je einmalige Erbsünde fundıiert. Diese VerwirklichungRıchtpunkte, dıe nıiıcht erlauben den Kın- bezıieht S1C nıcht NU. auftf Verhinderungzeltfall einfach zu subsumieren. Von diesem des Bösen, sondern uch positıv auf Reali-
Ansatz her entwickelt sıch mehr der wen!1- sierung des Guten Nur kann an den
SCr ıne exıistenzielle Sıtuationsethik. Der Satz des Verfi.s verstehen: ‚„„‚Die Macht der
Autor rechtfertigt seine induktive Methode gefallenen Welt splegelt selhbst dann,und sagl, S1e bedeute niıcht, ‚„„daß WIr TST S1€e ordınata und nıcht potentiaıne säkular-natürliche Grundlage legten, inordinata ist, die ursprüngliche Bedeu-
uln dann dazu un danach das neutesta- tung der Macht, nämlıch die Schöpfungs-mentl!lıche Wort als theologische Kommen- hıerarchie tTragen, 1Ur gebrochen W16e-
tierung verwenden. Vielmehr ist uch der“® (1557) ber gerade weıl gebrochen,das Phänomenologische bereıts VO der Nnur gebrochen und nıcht total zerstört, des-
Botschafift €es Neuen Testaments her g.. halb wırd die reine Gestalt vVvon Macht noch
sehen‘‘® siıchtbar. Es ıst  — Iso nıcht so, daß 1im natur-Was iıst Z diıeser Methode sagen rechtlichen Denken behauptet wiırd, gäbeuch WIT werden mıt einer SCHaUch Be- ınnerhalb der gefallenen Schöpfung noch
schreibung der Phänomene beginnen. In ıhr ıne OZUSasch intakte Regıon. ber In der
ber werden schon, einfach weiıl der Mensch Verwundung der SaNzen Schöpfung durch
ıne geistig-sinnliche Erkenntniskralft hat, die Sünde wırd noch das Heile als e1gent-echte Einsichten SCWONNECN, dıe satzhaft und lıch gesollt erkannt. Wie überhaupt könnte
grundsätzlıch formuliert werden können. INa  - Verwundung erkennen, nıcht 1mMm
edes menschliche Urteil impliziert W esens- Schema des Heılen, das INa  } und ın der
einsichten. Wenngleich dem Christen als Verwundung erkennt.
solchem die elt 1Ur ım Horızont der Offen- Es waäare wünschenswert, WeNn eın immer
barung begegnet, bedeutet das nıcht, da{fß fruchtbareres Gespräch zwıschen katho-

nıcht 1m Hınblick auft die Welt uch ıschen und evangelischen Christen über die
moralısche Erkenntnisse gewınnen könnte, Fragen, die wlıe nıe Schicksal
wenngleich diıese TSi adäquater gedeutet geworden sind, zustande käme. Das uch
werden 1mM Vernehmen des Wortes Gottes. VO.  > Thiehcke ist einN wichtiger und nobler
Der Autor denkt vielleicht äahnlıch und wıll qutrag dıesem Gespräch. Wult
sich 1Ur etiwas gewaltsam OM recht VeIrI-
standenen naturrechtlichenDenken absetzen.
Es braucht kaum noch dazu gesagt WEET- Bıographıenden, da{fß uch dıe Imperative, dıe die Offen-

Kobeck, Nesta de Elisabeth VO Unbarung vermiıttelt, als auf den Menschen als
solchen bezogen und dafß VOo  — daher allge- Sarnz. Die Geschichte des vierundzwan-
melne S5ätze abgeleitet werden können. zigjährıgen Lebens der Heılıgen. (252 S

Von den theologıischen Grundposıtionen Bonn s Verlag der Buchgemeinde.
des Werkes sSe1 DUr dıe wesentlichste her- Eıne Amerıkanerin schildert das Leben der
ausgegriffen. Ausgangspunkt cdieser theolo- heıligen Elisabeth Dabeı entgeht S16 nıcht
gischen Ethik ist die geoffenbarte Tatsache, immer der Gefahr, Anschauungen UNsSETCrdaflß in der Sünde dıe ursprünglıche Gottes- eıt In das Leben der Heiılıgen übertra-
ordnung iın der Welt zerstoört worden ist. gen So ıst  i ein Lieblingsgedanke ihrer Dar-
ott ber hat diese seıne VWelt nıcht den stellung der angebliche Gegensatz der Heıl-
zerstörerıischen Mächten überlassen, SOM lıgen zum Feudalismus. Und doch hat Elı-
dern den „„‚noachıtischen Bund** aufgerich- sabeth S1C DUr die Auswüchse dieser
tel, iıne ‚„Notordnung‘‘, die den aut der Wırtschaftsform gewandt. Erschreckend ıst
Zerstörung aufhält. Sıie ıst gnädıge Anord- die Sorglosigkeit der Ahnungslosigkeit der
Nnuns Gottes und gewınnt im Staat konkrete Übersetzung. Die rıtterliche. Nachtwache
Gestalt. Dieser ist  - VO  —_ daher 1Ur iıne „ii'l- Vor dem Muttergottesbild in der Nacht ZULF

Iralapsarısche"" Wırklıichkeıt, nıcht Schöp- Rıtterweihe wırd umschrieben: Die KRıt-
fungsordnung. Seine Funktion alleın ist Ver- ter mußten ihre Waffen in der Kıirche be-
hütung des Übels Dies übt mıiıt seiner wachen”‘ ({2) Statt geistlicher Gewalt he1ilßit
Macht auUS, dıe wesentlich zweldeutig und immer. geistige Gewalt der Kırche, WEILN
VO der Süunde befleckt ıst. Staat gehört dıe ede VO  w} der Exkommunikation ist, dıe
demnach ZUC Ordnung des Gesetzes, reprä- zudem noch miıt dem Interdikt verwechselt
sentiert (zottes Reich ZU  ; Linken, ım Unter- WITr Dazu kommt iıne Menge grammatiıka-
schıed A Kvangelium, in dem alleın gna- lischer un orthographischer Fehler. Diıese
dige Laebe waltet. Mängel beeinträchtigen sechr den Genufßß der

Dagegen ist einzuwenden, daß der Staat Lektüre. Davon abgesehen ıst die Darstel-
seinem ungebrochepen Wesen nach schon lung hıstorisch zuverlässiıg. Hü
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